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Die Fragen nach der besten Gruppengröße und dem besten Personalschlüssel fordern zu  
einem Diskurs auf, der einen differenzierten Blick verlangt, um sich die Komplexität dieser  
beiden Strukturvariablen vor Augen führen zu können. Gruppengröße und Personalschlüssel  
sind planungs- und bildungsrelevant und – was die Antwort nicht einfacher macht – keines - 
wegs unabhängig voneinander zu beantworten.

GABRIELE HAUG-SCHNABEL ∙ JOACHIM BENSEL

Was ist die beste Gruppengröße, 
der beste Personalschlüssel?
Die beiden meistdiskutierten Rahmenbedingungen unter der Lupe

Die Gruppengröße oder Gruppenstärke, also die  
Anzahl der Kinder einer Gruppe, kann „allein“ 

die Varianz pädagogischer Qualität nicht erklären. 
Sieht man sich die Forschungsergebnisse zum Ein­
fluss unterschiedlicher Gruppenstärken auf päda­
gogische Prozesse an, sind diese – anders als bei­
spielsweise bei der Fachkraft­Kind­Relation oder der 
Qualifikation des Personals – uneindeutig (Vierni ­
ckel & Fuchs­Rechlin 2015). So zeigen beispielsweise 
nord amerikanische und australische Untersuchun­
gen ein positiveres Erzieherverhalten und eine hö­
here soziale Kompetenz der Kinder in kleineren ge­
genüber größeren Gruppen. Für Deutschland finden 
sich dagegen in der NUBBEK­Studie teils gegenläufi­
ge, teils uneindeutige Effekte. Größere Gruppen kor­
relierten positiv mit pädagogischen Qualitäts­ und 
teils positiv, teils negativ mit kindlichen Entwick­
lungsmaßen (Tietze et al. 2013).

Weitere Variablen sind bedeutsam

Das bedeutet: Es braucht weitere Variablen, die den 
Effekt der Gruppengröße unterschiedlich moderie­
ren; z. B. wie die räumlichen Nutzungsmöglichkeiten 
und Zugangsvoraussetzungen aussehen: Gibt es für 
die Kinder – wie beim offenen Konzept – vielfäl tige 
und vielfache Möglichkeiten, sich zu verteilen, ihre 
Kleingruppe, ihren Denk­ und Arbeitsplatz tagesak­
tu ell selbst zu wählen, also zu entscheiden, wo und 
wann sie sich in eine Tätigkeit vertiefen und deshalb 
an diesem Ort, in dieser Kinder­ und Bezugsperso­
nenkonstellation, drinnen oder draußen verwei len 
wollen? Ermöglichen die Fachkräfte An regungs viel­
falt, verbunden mit der Wahlfreiheit des Kindes, sich 
für unterschiedliche Aktivitäts­ und Ruheformen zu 
entscheiden? 

Die nächste wichtige Frage zur Klärung: Wie groß 
ist die Altersmischung, denn bei erweiterter Alters­
mischung (zwei bis sechs Jahre) sind die Gruppen 
relativ groß, der Personalschlüssel schlecht und der 
Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund er ­
höht. Deshalb finden vor allem Kinder im Krippen­
alter eine signifikant schlechtere Prozessqualität vor 
als in altershomogenen Krippengruppen (0 bis 3 Jah­
re) (Bensel et al. 2015). 

Die Gruppengröße spielt auch bei verschiedenen 
Formen der Sprachverteilung eine Rolle und nimmt 
Einfluss auf den Erwerb der Bildungssprache. Über­
wiegt zum Beispiel der Anteil mehrsprachiger Kin ­
der die Zahl der einsprachigen in der Gruppe, die als 
ergänzendes Sprachvorbild dienen könnten, müssen 
die Fachkräfte ein umfassendes und qualitativ hoch­
wertiges sprachliches Angebot rund um den Tag und 
in allen Bereichen unterbreiten (Rothweiler & Ru­
berg 2011, S. 23). 

Wird gesehen, dass manche Mädchen, manche 
Jungen Spezialisten mit besonderen Interessen, Fä­
higkeiten und Bedürfnissen sind, die „mitwachsen­ Ill
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de“ Beantwortung und angepasstes „Futter“ brau­
chen? Und nicht zu vergessen, wie ist die soziale  
und kulturelle Familienherkunft, die beachtet und 
differenziert beantwortet werden muss? 

Die Verteilung, Anwesenheit und Ansprechbar­
keit der Fachkräfte bedingen durch die jeweilige  
Begleitung, Präsenz und Beantwortungsqualität die 
Erfahrungs welt der Kinder. In diesem Zusammen­
hang wird meist der Fachkraft­Kind­Schlüssel (Perso­
nalschlüssel) ins Spiel gebracht!

Personalschlüssel und Fachkraft-Kind- 
Relation sind zwei Paar Schuhe

Der Erzieher-Kind-Schlüssel oder Personalschlüs-
sel beschreibt einen Anstellungsschlüssel, also z. B. 
die Anzahl pädagogisch Tätiger im Verhältnis zur 
Anzahl der betreuten Kinder. Der Personalschlüssel 
stellt eine rechne rische Größe dar und trifft keine 
Aussagen dazu, für wie viele Kinder eine pädagogi-
sche Kraft im realen Gruppengeschehen zuständig 
ist (Viernickel & Fuchs-Rechlin 2015).

Vielleicht muss es noch klarer gesagt werden: Der 
Fachkraft­Kind­Schlüssel setzt die vertraglichen Ar­
beits­ und Betreuungszeiten ins Verhältnis und be­
rücksichtigt nicht, „dass sich ein/e Erzieher/in nicht 
in ihrer gesamten Arbeitszeit den Kindern widmen 
kann, sondern Zeit für Teamgespräche, Vor­ und 
Nachbereitung der pädagogischen Arbeit, Fortbil­
dung und Urlaub benötigt“ (Dantlgraber 2016, S. 9). 
Der Personalschlüssel lässt somit keine die Bildungs­
situation eines Kindes beschreibende Darstellung zu 
und muss deshalb von der Fachkraft-Kind-Relation 
abgegrenzt werden.

Die Fachkraft-Kind-Relation ist eine vom Personal-
schlüssel abgeleitete Kenngröße, die das tatsäch-
liche Verhältnis von anwesenden pädagogisch Täti-
gen und anwesenden Kindern in der Betreuungs - 
situation beschreibt (vgl. ausführlicher Viernickel & 
Schwarz 2009).
Um aus einem angegebenen Personalschlüssel die 
tatsächliche Fachkraft-Kind-Relation zu errechnen, 
muss dieser um einen Berechnungsfaktor verändert 
werden, der die Anteile für die mittelbare pädago-
gische Arbeit (Verfügungszeiten für Dokumentation, 
Entwicklungsgespräche etc.) und Ausfallzeiten be-
rücksichtigt (Viernickel & Schwarz 2009, S. 19). Dies 
wird als grober Richtwert meist mit 25 % angesetzt. 
Das bedeutet aus einem angegebenen Personal-
schlüssel von etwa 1:10 (Fachkraft:Kind) wird eine 
realistische Fachkraft-Kind-Relation von 1:13,3.

Viernickel und Fuchs­Rechlin (2015) benennen in 
ih rer aktuellen Expertise Schwellenwerte für die Fach-
kraft-Kind-Relation, ab denen die pädagogische Pro­
zessqualität und das Verhalten und Wohlbefinden 
der Kinder negativ beeinflusst wird. Bei unter Drei­
jährigen gibt es deutliche Effekte der Fachkraft­ 
Kind­Relationen in Vergleichen von Gruppen mit  
einer Relation von 1:5 vs. 1:3, was auf einen Schwel­
lenwert von 1:3 bis 1:4 hindeutet. Gerade bei den 
jüngeren Kindern scheint – auch unter diesem 
Schwellenwert – jede Verbesserung der Fachkraft­ 
Kind­Relation mit Verbesserungen in der Interakti­
onsqualität (Feinfühligkeit, Anregungsgehalt) ein­
herzugehen. In Gruppen mit drei­ bis sechsjährigen 
Kindern wurden differentielle Effekte bei Relationen 
von 1:8 vs. > 1:8 gefunden, in Gruppen von fünf­ bis 
sechsjährigen Kindern bei 1:10 vs. > 1:10. 

Die Fachkraft­Kind­Relation beeinflusst die Be zie­
hungsgestaltung, aber auch die Interaktionsqualität, 
vor allem hinsichtlich der Gesprächsgestaltung mit 
dem Kind – sofern sie bewusst in den Blick genom­
men wird und ein Thema bei Fort­ und Weiterbil­
dung sowie beim regelmäßigen vertieften Austausch 
im Team ist (Weltzien 2014). ■ 
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